














letztlich standortschädigenden Ein-
nahmen kommen, sondern durch 
kluge Reformen. Beyrer: „Was Un-
ternehmen können – nämlich alle 
internen Kostenstellen zu überprü-
fen, um ihre Zukunft zu sichern –, 
muss auch für die Politik möglich 
sein, ohne einfach nur nach neu-
en Einnahmemöglichkeiten zu su-
chen.“ Und IV-Präsident Veit Sor-
ger stellt klar: „In einem Land, in 
dem Humankapital der wichtigste 
und einzige ‚Rohstoff‘ ist, müssen 
mehr Mittel für Zukunftsinvesti-
tionen in Bildung, Forschung und 
Innovation zur Verfügung gestellt 
werden. Denn an unserer Zukunft 
dürfen wir nicht sparen.“ 
Um die Eckpunkte einer zukünf-
tigen Hochschulstrategie zu prä-
zisieren und diese dann in eine 
Gesamtstrategie für den österrei-
chischen Hochschulsektor einfl ie-
ßen zu lassen, hat die IV eine Fo-
kusgruppe „Hochschulstratgie“ un-
ter dem Vorsitz von GD Dr. Wolf-
gang Ruttenstorfer eingerichtet. <

WEB-TIPP
Mehr Infos zur Fokusgruppe unter
   www.iv-net.at/b1447
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Im Interview mit den iv.positionen legte Wissenschafts- und Forschungsministerin 
Beatrix Karl ihre Vorhaben für diese Legislaturperiode dar.

Frau Bundesministerin, wie ist Ihr bisheriger Eindruck von den Herausforderungen in Ihrem Ressort 
und vor allem: Wo sehen Sie die heimischen Hochschulen im europäischen Vergleich am Ende dieser 
Legislaturperiode?
Wir haben nicht nur diese vollen Hörsäle in den Massenstudien, wie das in den Medien oft dargestellt 
wird, sondern auch Studienrichtungen mit sehr guten Bedingungen – beispielsweise im technischen 
und naturwissenschaftlichen Bereich. Dort hätten wir auch durchaus mehr Studienplätze zur Verfü-
gung, zum Teil wird sogar händeringend nach Studierenden gesucht. Und auch die Wirtschaft und 
Industrie melden seit Jahren den Bedarf an mehr technischen und naturwissenschaftlichen Absolven-
tInnen an. Auf der anderen Seite haben wir aber eben die Massenstudien mit den überfüllten Hörsälen. 
Hier müssen wir rasch handeln und dürfen die Augen nicht länger vor den Problemen verschließen. Ich 
will diese Probleme noch in dieser Legislaturperiode in den Griff bekommen. Aus der Ökologisierung 
des Steuersystems stellt der Finanzminister aber auch 100 Mio. € jährlich für Offensivmaßnahmen 
bereit. Damit werde ich drei Schwerpunktprojekte fördern: die Einrichtung von Exzellenzclustern und 
Gründerzentren an den Universitäten, wo Forschungsergebnisse in innovative Produkte umgesetzt 
werden sollen. Auch der Ausbau der von der Wirtschaft am meisten nachgefragten Fachhochschulstu-
diengänge ist geplant. Dann sollten wir es schaffen, dass wir tatsächlich in der europäischen Topliga 
mitspielen können.

Wo sehen Sie ganz konkret Verbesserungsbedarf?
Wir sehen heute, dass rund 60 % der Studienanfänger in bloß 10 % der Studienangebote gehen. Hier 
fehlt es offenbar an der Information. Das heißt, wir müssen die Schülerinnen und Schüler besser über 
die Bandbreite der Studienmöglichkeiten informieren. Hier muss man möglichst früh ansetzen. Aber 
wir müssen auch frühzeitig bei den Schülerinnen und Schülern darauf achten, dass ihre Neigungen 
und Talente geweckt werden, gerade auch ihre naturwissenschaftlichen und technischen Begabungen. 
Hier gibt es Defi zite und wir müssen daher alles unternehmen, um entsprechende Förderprogramme 
zu entwickeln.

Stichwort Zugangsregelungen: In Diskussion sind diese für manche Studienrichtungen, mancherorts 
ist der Zugang bereits geregelt – wird es hier eine einheitliche Regelung geben?
Ich habe drei Anträge in einer sogenannten Notfallverordnung in Begutachtung geschickt. Hier geht 
es um Zugangsregelungen in den Bereichen Publizistik, WU und Architektur. Das Problem ist, dass der 
Koalitionspartner hier mit zweierlei Maß misst. Einerseits für Zugangsregelungen im Bereich 
der Publizistik, aber etwa auch im Bereich der Lehrerinnen- und Lehrerausbildung, andererseits 
werden in anderen Fächern Zugangsregelungen prinzipiell abgelehnt. Ich hoffe, dass der Koalitions-
partner die Augen nicht länger vor den Problemen in den Massenfächern verschließt. Ich persönlich 
halte auch Studienbeiträge für sinnvoll und wichtig, allerdings gibt es dafür derzeit leider keine 
politische Mehrheit.

Welche Erwartungen haben Sie in Bezug auf den Hochschuldialog, und wird es im Zuge dessen auch 
zu Verbesserungen beim FH-Angebot kommen?
Der Hochschuldialog ist im Moment ein sehr gut funktionierendes Projekt, weil es hier erstmals ge-
lungen ist, alle betroffenen Gruppierungen im Hochschulbereich an einen Tisch zu bringen. Es wird in 
Folge darum gehen, einen Hochschulplan zu erstellen, um die zukünftige Ausgestaltung des österrei-
chischen Hochschulraumes festzulegen. Bei den FHs sehen wir eine sehr gute Entwicklung. Auch der 
jetzt geplante Ausbau der von Wirtschaft und Industrie am stärksten nachgefragten FH-Studiengänge, 
für den ich mich von Anfang an stark gemacht habe, wurde wiederholt im Hochschuldialog gefordert. 
Es wird aber auch darum gehen, die Kooperation der FHs mit den Universitäten, genauso wie allge-
mein die Kooperation des gesamten Hochschulbereiches mit der Wirtschaft, stärker zu fördern. 

Das Interview führte Martin Amor; m.amor@iv-net.at

„Zum Teil wird händeringend nach Studierenden gesucht“
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IV SERVICE Buchtipps, Entrepreneur Of The Year, European Business Summit
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Die Welt verändert sich, Revolutionen in Gesellschaft, Wirtschaft, Wissenschaft folgen immer schneller 
aufeinander. Die großen Fragen der nächsten Jahre werden schon jetzt intensiv diskutiert, allerdings 
in Expertenzirkeln, noch nicht in der Öffentlichkeit und unter politischen Entscheidungsträgern.
„Was können wir daraus lernen, dass manche Führungskräfte und das ,einfache‘ Volk mittlerweile in 
verschiedenen Welten leben? Und vor allem: Was bedeutet das für die Zukunft?“ Das sind nur einige 
jener Fragen, auf die 40 Vordenker aus Österreich, Deutschland und der Schweiz auf Einladung der 
Wochenzeitung „Die Zeit“ und des Wiener Beratungsunternehmens Kovar & Köppl Antworten gesucht 
haben. Ihre Beiträge bilden die Grundlage für eine Analyse der politischen und gesellschaftlichen Arena, 
aus der sich jene Problemstellungen herauslesen lassen, die in den nächsten Jahren die politische und 
soziale Agenda bestimmen werden.
Was uns morgen blüht, A. Kovar, C. Mayrbäurl, W. Osztovics; Die Zeit, 172 Seiten, 30,00 €

Wie sollte der Staat im dritten Jahrtausend aussehen? Hans-Adam II., der regierende Fürst von Liechten-
stein, greift auf zwei Jahrzehnte Erfahrung als Herrscher einer konstitutionellen Monarchie zurück und 
betrachtet den Staat aus dem Blickwinkel des Staatsoberhaupts, des Politikers, des Geschäftsmanns und 
des Historikers. „Der Staat im dritten Jahrtausend“ analysiert die Kräfte, die die Geschichte der Menschheit 
in der Vergangenheit geformt haben und es wahrscheinlich auch in Zukunft tun werden. Hans-Adam II. 
legt hier seine persönliche Vision des Staates im dritten Jahrtausend dar, die auf seinen Studien über 
die Ursprünge der Staaten und der Demokratie sowie auf seiner Erfahrung als Staatsoberhaupt basiert. 
„Ein Kochbuch mit politischen Rezepten“ nennt es der Autor selbst. Darüber hinaus führt er Strategien 
an, mit denen dieser Staat verwirklicht werden könnte (darunter ein 20-seitiger Verfassungsentwurf).
Der Staat im dritten Jahrtausend, Hans-A. II. von Liechtenstein; Österreichische Verlagsgesellschaft, 
240 S., 35,00 €

Der österreichische Klassiker macht aktuelle politische und (zeit)historische Ereignisse für jeden zu-
gänglich. Im Zentrum des Jahrgangsbandes 2009 stehen u. a.: die Wirtschaftskrise, ihre Bewältigung 
und ihre Konsequenzen, die Landtagswahlen in Vorarlberg und Oberösterreich, die Wahlen zum Euro-
päischen Parlament sowie die Bundestagswahlen in Deutschland, die programmatische Arbeit der 
Parteien, die Zukunft der Universitäten und Europa nach Lissabon.
Österreichisches Jahrbuch für Politik 2009, Khol, Andreas/Ofner, Günther/Karner, Stefan/Halper 
Dietmar (Hg.); Böhlau Verlag, 588 Seiten

Als Bürgermeister hat Karl Lueger mit seinen Infrastrukturprojekten den Grundstein für die Entwicklung 
der modernen Großstadt Wien gelegt. Lueger-Biografi n und Historikerin Anna Ehrlich weiß davon zu 
berichten, dass keine oder kaum Privatkorrespondenzen oder Interviews Luegers erhalten geblieben 
sind und das meiste für eine Biografi e brauchbare Material aus den Memoiren von Zeitgenossen wie 
auch einigen Interviews der 20er- und 30er-Jahre zu gewinnen ist. Es ist ein und derselbe Karl Lueger, 
der sich gegen alle Widerstände zum Wiener Bürgermeister und Parteigründer emporarbeiten konnte 
und dessen Erfolgsgeschichte doch von seinem Einfl uss auf eine ganze Generation überschattet wird, 
nannte ihn doch der junge Adolf Hitler als einen seiner geistigen Mentoren.
Karl Lueger: Die zwei Gesichter der Macht, Anna Ehrlich; Amalthea, 288 Seiten, 23,00 €

Karl Lueger: Die zwei Gesichter der Macht

„Was uns morgen blüht“

„Ein Kochbuch mit politischen Rezepten“

Österreichisches Jahrbuch für Politik 2009

BÜCHER
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Unternehmerpersönlichkeiten gefragt

Bereits zum fünften Mal zeichnet das Prü-
fungs- und Beratungsunternehmen Ernst & 
Young in Österreich herausragende Entre-
preneurs für ihre außergewöhnlichen unter-
nehmerischen Leistungen aus. 
Der „Entrepreneur Of The Year Award“ 
wird in über 50 Ländern vergeben und ist 
damit der größte Unternehmerwettbewerb 
weltweit. Gesucht werden auch in Öster-
reich her ausragende Unternehmerpersön-
lichkeiten, die eine außergewöhnliche Ge-
schäftstätigkeit und zukunftsfähige Ideen 
vorweisen können. Der Award wird heuer in 
den drei Kategorien Industrie, Handel und 
Dienstleistungen vergeben. 

Planung & Engagement „Die unternehme-
rische Herausforderung für die kommenden 
zwölf bis 18 Monate wird sein, die nach wie 
vor spürbaren Auswirkungen der schwie-
rigen Wirtschaftslage zu meistern und 
gleichzeitig für eine gesteigerte Nachfrage 
gerüstet zu sein. Dafür braucht es neben vo-
rausschauender Planung vor allem persön-
liches Engagement und professionelles Un-

ternehmertum. Und das wollen wir mit un-
serem Preis fördern und auszeichnen“, so 
Mag. Helmut Maukner, Country Managing 
Partner von Ernst & Young in Österreich. 

Hochkarätige Jury Am 14. Oktober 2010 
findet in der Wiener Hofburg die feier-
liche Gala für die österreichischen Entre-
preneurs statt. Die Finalisten und Gewinner 
werden durch eine unabhängige und hoch-
karätig besetzte Jury (Univ.-Prof. Dr. Niko-
laus  Franke, WU Wien, Robert Kanduth, GF 
 GREENoneTEC Solarindustrie GmbH, Ernst 
& Young Entrepreneur Of The Year 2006, 
Mag.  Georg Kapsch, GD Kapsch AG und 
Präsident der IV Wien, Dkfm. Heidegunde 
Senger-Weiss, Aufsichtsrat Gebrüder Weiss 
Gesellschaft m.b.H, Dr. Thomas Uher, Vor-
stand Erste Bank) gewählt. <

WETTBEWERB Ende März begann die Bewer-
bungsphase für den diesjährigen „Ernst & 
Young Entrepreneur Of The Year Award“. 

WEB-TIPP
Bewerbungen bis 14. Mai 2010. 
Unterlagen und Infos unter  

  www.eoy.at

Pro Kategorie wird ein 
Sieger gekürt, darunter 
eine Unternehmerpersön-
lichkeit, die Österreich 
beim „Ernst & Young World 
Entrepreneur Of The Year 
Award“ in Monte Carlo 
vertritt.

NEWS

8th European Business Summit: 
Putting Europe back on track
30. Juni–1. Juli 2010, TOUR & TAXIS, Brüssel

Der European Business Summit ist ein jährlich in Brüssel stattfi ndendes hochrangiges Treffen von politischen Entscheidungs-
trägern und Vertretern der Europäischen Wirtschafts- und Industrieunternehmen. 
Organisiert wird die Veranstaltung von BUSINESSEUROPE, dem europäischen Industrie- und Arbeitgeberdachverband, und dem Ver-
band der belgischen Unternehmen FEB, in Kooperation mit der Europäischen Kommission und der jeweiligen Ratspräsidentschaft.
Als Auftaktevent der belgischen Ratspräsidentschaft wird sich diesmal alles um die Bewältigung der Krise drehen: Unter dem 
Titel „Putting Europe back on track“ werden acht Kommissare, darunter auch Kommissionspräsident José Manuel Barroso, 
und Ratspräsident van Rompuy, sowie internationale Politiker wie der chinesische Wirtschaftsminister Chen Deming mit den 
Teilnehmern diskutieren, was aus ihrer Sicht notwendig ist, um die europäische Wirtschaft wieder fi t zu machen.

Details zum Wirtschaftsevent des Jahres sowie einen Link zum aktuellen Programm fi nden Sie unter 
 www.ebsummit.org 

IV-Mitglieder profi tieren von einer 30-prozentigen Ermäßigung der Teilnahmegebühr.
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Kommentar, gruppe1031, JI-UmfrageJUNGE INDUSTRIE

Will Europa und damit Österreich wettbewerbsfähig bleiben, sind 
noch viele Aufgaben zu erledigen. Die Politik kennt aber höchstens 
die Kunst des Verwaltens.

Nicht nur bei uns in Österreich, sondern in erschreckend vielen Staaten der 
EU scheint sich die Politik darauf zu beschränken, bestehende Verhältnisse 
möglichst zu verwalten. Nur ja nichts ändern, nur ja nichts wagen. Der Blick 
geht selten über die aktuellen Umfragewerte hinaus. Der Begriff „konservativ“ 
wird unter diesem Gesichtspunkt zum Schimpfwort, in konservativer Politik 
sind wir Österreicher vielleicht Weltmeister: Ein Acht-Millionen-Land mit neun 
Ländern, neun Pensionskassen und entsprechendem Beamtenheer sowie 
neun verschiedenen Beamtenrechten (i.e. Urlaube, Pensionen etc.) – zu teuer, 
aber so ist es eben. Das Pensionssystem auf dem sicheren Weg in die Un-
fi nanzierbarkeit – wer will sich da schon ranwagen, die älteren Generationen 
sind ja die größte Wählergruppe. Ineffi ziente Strukturen im Gesundheitsbe-
reich, Verwaltungsmurks im Bildungssystem, aber was soll schon sein, uns 
geht’s doch gut?
Der österreichische Hang zur Gemütlichkeit, könnte man entschuldigend 
meinen. Problematisch jedoch: In Zeiten stetigen Wirtschaftswachstums 
lässt sich ein gewisses Bewahrertum in der Politik vielleicht aushalten, in 
Zeiten der Krise aber ist es potenziell fatal. Was wir jetzt dringend brauchen, 
ist genug Spielraum für Investitionen in Bildung, F&E sowie Infrastruktur – 
anders wird es uns nicht gelingen, wettbewerbsfähig zu bleiben. Ohne 
ausgabenseitige Einsparungen wird dies ohnehin nicht möglich sein, denn 

Steuererhöhungen sind per se immer wachstumsfeindlich. In Österreich 
wäre dies durch ein bisschen mehr Effi zienz in der öffentlichen Verwal-
tung sogar möglich, ohne dass die Qualität der öffentlichen Leistungen 
geschmälert würde. Im Grunde wären wir also in einer beneidenswerten 
Situation – wäre da nicht die Untätigkeit der Politik.
Doch nicht nur hierzulande bemüht sich die Politik eifrig im Verwalten 
und vergisst auf das Regieren: Griechenland fast pleite, aber was ändern? 
Lieber mit Milliardenkrediten möglichst viel Status quo bewahren. So kann, 
so wird das auf Dauer nicht gutgehen. Europa ist der einzige Kontinent, 
der in den nächsten Jahren ein geringes Wachstum aufweisen wird. Die 
akute Krise mag vorbei sein, die europäische Krise aber – demografi sche 
Verschiebung, sinkende Wettbewerbsfähigkeit – ist chronisch. Ihrer werden 
wir auch auf EU-Ebene nur Herr werden, wenn wir genügend Spielraum 
für Zukunftsinvestitionen schaffen. Zudem müssen wir die EU-Integration, 
gerade was die Finanz- und Wirtschaftspolitik betrifft, weiter vorantreiben. 
Was wir jetzt bräuchten, wären mutige Politiker mit Sachverstand, ein we-
nig unternehmerisches Denken wäre wünschenswert, vor allem aber sollte 
die Politik sich endlich wieder ihrer Verantwortung für die Allgemeinheit be-
wusst werden. Was wir brauchen, sind Politiker, die Entscheidungen treffen, 
zu diesen stehen und danach handeln. Gemütlichkeit ist in Österreich und 
Europa nicht mehr leistbar.

Herzlichst Eure
Therese Mitterbauer

KOMMENTAR
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Gemütlichkeit nicht mehr leistbar

Österreich ist eine Unterlassergesellschaft

„Österreich ist im Grunde noch immer ständestaatlich 
organisiert“, meinte Fleischhacker mit Blick auf die 
große Koalition und die Sozialpartnerschaft. Insgesamt 
sei Österreich eine „Unterlassergesellschaft“. „Eigen-
initiative wird an den Staat delegiert, schnelles Regie-
ren wird verunmöglicht. Die daraus resultierende De-
facto-Unregierbarkeit des Landes führt bei uns zu  einer 
wachsenden Tendenz zur Unreformierbarkeit.“ Er kön-

ne nur allen Unternehmen in 
Öster reich großen Respekt entge-
genbringen, wenn sie in diesem 
System erfolgreich agieren.
Als Chefredakteur der Tages-
zeitung „Die Presse“ ist Fleisch-

hacker auch unternehmerisch tätig. Die Medien hät-
ten die Krise als erste gespürt, dies „hat die bestehende 
Krise, also die Problematik Online – Print, verstärkt“. 
Im Print-Bereich werde es immer schwerer, Qualitäts-
journalismus zu fi nanzieren, im Online-Bereich gebe 
es hingegen noch keine funktionierenden Bezahlmo-
delle. Dabei sei der deutschsprachige Raum, vor allem 
Österreich, im Printbereich sogar noch eine „Insel der 
Seligen“.
„Entscheidend wird sein, ob es uns gelingt, Angebote 
zu entwickeln, die online auch bezahlt werden“, so 
der Chefredakteur. Er sieht dabei das Mobiltelefon als 
Chance. Damit erreiche man am ehesten jene, die zwar 
ansonsten für nichts bezahlen wollten, „beim Handy 
jedoch selbst für völlig sinnlose Leistungen viel Geld 
ausgeben“. Journalisten stünden aber trotzdem vor 
 einer großen Herausforderung: „Ist unser Beruf noch 
lebensfähig?“, so Fleischhacker abschließend. <

WEB-TIPP
Infos und Termine der gruppe1031 unter 
   www.gruppe1031.at

GESELLSCHAFTSKRITIK Fehlende Eigeninitiative sei eines der we-
sentlichen Kennzeichen der heimischen Gesellschaft und Politik, so 
„Presse“-Chefredakteur Michael Fleischhacker beim 1031-Clubabend.
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Optimistische Jugend
GUTE STIMMUNG Eine Umfrage der JI Steiermark belegt, dass Jugend positiv abzuholen ist. 

Die Jugend ist, wie Arbeits-
marktstatistiken belegen, jene 

Gruppe am Arbeitsmarkt, die von 
den Auswirkungen der aktuellen 
wirtschaftlichen Entwicklungen 
am stärksten betroffen ist. Eine re-
präsentative Umfrage der  Jungen 
Industrie Steiermark, durchge-
führt vom Marktforschungsinstitut 
 Market, zeigt aber, dass die Mehr-
heit der Jugendlichen (73 %) den-
noch optimistisch in die Zukunft 
blickt. Die häufigsten Zukunfts-
themen, mit denen sich Jugend-
liche auseinandersetzen, stehen in 
engem Zusammenhang mit Arbeit 
und Bildung.

Gut vorbereitet Die steirische Ju-
gend fühlt sich auf die Zukunft 
durchaus gut vorbereitet (95 %). 
Verantwortlich dafür ist in ers-
ter Linie die Familie – erst mit 
 Respektabstand folgen Schule und 
Arbeitgeber. Ein Fakt, der die Be-
deutung funktionierender Eltern-
häuser hervorhebt. 

Traditionelle Bilder Befragt nach 
ihrer Lebenseinstellung und -pla-
nung lassen Jugendliche ein über-
raschend hohes Maß an Orientie-
rung an traditionellen Bildern er-
kennen. Dies gilt insbesondere für 
junge Frauen, die z. B. zu 53 % der 
Aussage „Ein erfülltes Leben ver-
läuft in traditionellen Bahnen“ zu-

stimmen. Größen wie Erfolg oder 
Abenteuer spielen untergeordnete 
Rollen. Höhere Bildung steigert je-
doch die Offenheit und die Aben-
teuerlust junger Menschen signifi -
kant. 

Jugend will gestalten Auf die Fra-
ge, wer in der Steiermark Zukunft 
schafft, nennen bei dieser Befra-
gung, bei der die JI nicht als Auf-
traggeber in Erscheinung getre-
ten ist, knapp drei Viertel der Ju-
gendlichen die Industrie. Mit 66 % 
reiht sich die Jugend selbst auf 
Platz zwei ein (noch vor der Po-
litik). Demgemäß will sich die Ju-
gend auch stärker in die Diskussi-
on von Zukunftsfragen einbringen. 
60 % wünschen sich mehr Gestal-
tungs- und Mitsprachemöglichkeit. 

Mut für gemeinsame Wege Für 
Alexander Tessmar-Pfohl, den Vor-
sitzenden der JI Steiermark, sind 
die Ergebnisse der Erhebung Beleg 
dafür, dass die vielfach zitierte No-
Future-Generation nicht existiert 
und Jugendliche sehr wohl positiv 
abzuholen sind. „Die Stimme der 
Jugend muss überproportional ge-
hört werden, weil sie das stärkste 
Interesse an der Gestaltung der Zu-
kunft hat. Wer den Mut hat, zu ver-
ändern, kann sich der Unterstüt-
zung der Jugend sicher sein“, fasst 
Tessmar-Pfohl zusammen. 

Bundestagung zum Thema Mut Mit 
dem Thema Mut wird sich auch die 
diesjährige Bundestagung der Jungen 
Industrie in Graz aus einandersetzen. 
Am 7. und 8. Oktober 2010 werden 
u. a. die Fragen nach Mut in Gesell-
schaft, Politik und Wirtschaft disku-
tiert. Die Anmeldung zur Veranstal-
tung ist unter www.iv-steiermark.at/
mut2010 möglich. <

WEB-TIPP
Anmeldung zur Veranstaltung

  www.iv-steiermark.at/mut2010

TERMIN

Ankündigung:

Preisverleihung: 31. Mai 2010
 Alle Infos: http://www.jungeindustrie.at/

Venture Capital & 
Private Equity Award 2010




